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Der Fund des soeben von Gauthier und Sottas‘) veröffent-

lichten Priesterdekretes zu Ehren des Ptolemaios Philopator war

für die Fachleute keine völlige Überraschung. Seitdem das

Bruchstück eines dreisprachigen Dekretes des Kairiner Museums

bekannt warf) durfte man annehmen, dalä es ähnlich wie

andere mehrsprachige Priestererlasse (Canopus, Rosettana) in

allen größeren Heiligtümern Ägyptens aufgestellt war, und die

Erwartung hegen, dalä noch einmal ein weiteres Exemplar an der

Ruinenstätte eines Tempels zu Tage kommen würde. Dalä sich

diese Hoffnung so bald erfüllt hat, ist ein besonderer Glückszu-

fall, und als solchen möchte ich es auch betrachten, daß der Fund

in Hände gefallen ist, die ihn alles in allem in vortrefi'licher Weise

der Wissenschaft zugänglich gemacht haben. Dieses Lob gilt in

erster Linie Herrn Sottas, dem der Löwenanteil an der Arbeit,

die Bearbeitung des demotischen Textes, zugefallen ist. Denn voll-

ständig ist auch das neue Exemplar nicht. Von dem griechischen

und hieroglyphischen Text ist nur etwa ein l/5 erhalten geblieben,

aber über der demotischen Fassung hat ebenso wie bei dem Kai-

riner Fragment ein guter Stern gestanden, sie ist bis auf den

Schlufä fast unversehrt auf uns gekommen. So sind wir denn in

der Hauptsache auf den demotischen Text angewiesen, und zu

diesem will ich im folgenden einige Beiträge geben, durch die

l) Un Decret bilingue en l’honneur de Ptolemee IV, Cairo 1925. Der

Fund wurde vorher kurz angezeigt in den Comptes rendus der Acad. Inser.

et Belles Lettres 1923, S. 376 fi'.

’) Zuerst von mir in dem Catalogue General du Musee du Caire unter

31088 veröffentlicht. Ich darf heute angesichts der schlechten Erhaltung

des kleinen Fragmentes bei dem damaligen Stande der demotischen Studien

(1904) mit einer gewissen Genugtuung feststellen, dafi ich trotz mancher

Irrtümer im einzelnen den wesentlichen Inhalt richtig ermittelt habe, unter

Zustimmung von Wilcken (Archiv für Papyruskunde IV, S. 245), der seiner-

seits als erster den Text richtig a1 Priesterdekret bestimmt hat.

lt
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ich das Verständnis des stellenweise recht schwierigen Textes för—

dern zu können hoffe. Ich glaube damit dem ersten Bearbeiter

für seine ausgezeichnete Pionierarbeit den besten Dank abzu-

statten. Daß ich mehrfach weiter gekommen bin als der Vor-

gänger, mindert nicht das Verdienst seiner editio princeps, die

alles Lob verdient. Ich bedauere nur eins, dal5. er ebenso wie

ich ausschließlich auf die Photographie angewiesen war und das

Original nicht zu Rate ziehen konnte, was an manchen Stellen

dringend notwendig wäre.

Aus diesem Grunde kann und soll auch meine neue Über-

setzung keine endgültige sein, sondern nur das vorläufige Ergeb-

nis der Nachprüfung an der Hand der Lichtdrucktafel. Ich habe

diese Übersetzung, in der unsichere Stellen durch kleine Typen

bezeichnet sind, mit einer Art Scholien begleitet, die meine'

abweichenden Lesungen und Übertragungen kurz begründen.

Einen neuen eingehenden Kommentar habe ich nicht geschrieben.

Ich hätte dabei nur vieles wiederholen können, was bereits von

Gauthier und Sottas richtig bemerkt worden ist,‘) und überdies

lag mir daran, den Historikern einen so wichtigen Text mög—

lichst bald in verbesserter Gestalt vorlegen zu können. Denn sie

haben in ihm ein wichtiges Dokument über die Zeit des Ptole-

maios Philopator erhalten, das auch auf den Bericht des Polybios

über die Schlacht von Raphia und die ihr folgenden Ereignisse

helles Licht wirft.

Das Verhältnis des griechischen zu dem ägyptischen Texte

hat Sottas bereits kurz besprochen ‚und auch für diesen Erlafä

den griechischen Text als Unterlage betrachtet, wie ich das in

der Hauptsache in Übereinstimmung mit W. Max Müller und

Sethe für die Priesterdekrete von Canopus und Memphis (Roset-

tana) erwiesen zu haben glaube?) Sottas hat bereits auf die de-

motische wörtliche Übersetzung von oräcpavog „Kranzgeld, Ehren-

sold“ durch HÄOM „Kranz“ hingewiesen. Er hätte noch hinzu-

fügen können, daß auch das äyaöfi 1157m hier wie in den son-

stigen Dekreten wörtlich in das Ägyptische übersetzt worden ist.

l) Ich verweise daher durchgehends auf ihren Kommentar.

1) Das Verhältnis der griechischen und ägyptischen Texte in den zwei-

sprachigen Dekreten von Rosette und Kanopus, Papyrusinstitut Heidel-

berg, Nr. 5.
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Aber auch sonst weist der demotische Text manche Dunkelheiten

und verschrobene Konstruktionen auf, die sich nur als allzu Wört—

liche Übersetzungen der griechischen Vorlage erklären lassen.

Dabei erkennt man auch hier deutlich, daß der erste Entwurf,

nach dem der griechische Grundtext redigiert wurde, auf dessen

Wortlaut der demotische ja zurückgeht, ägyptisch war. Die Schil-

derung der Schlacht ist in ihrer Unsachlichkeit und der höfischen

Ruhmredigkeit ein echt ägyptisches Erzeugnis, zu dem sich auch

aus alten ägyptischen Schlachtberichten manche Parallelen nach—

weisen lassen, ‘) und auch das Traumorakel ist typisch ägyptisch

(vgl. Scholion IV). Das bleibt noch im einzelnen zu untersuchen.

Wie stark der griechische Einflufä schon bei dem ersten ägypti-

schen (demotischen) Entwurf war, zeigt das Verschweigen der

Beteiligung der einheimischen ägyptischen Truppen an der Schlacht

bei Raphia,’) mit denen die ägyptischen Priester, die dieses Ehren-

dekret aufsetzten, zweifellos sympathisierten. Aber solche natio-

nale Gesinnung konnte in einem Priesterdekret zu Ehren eines

Fremdherrschers keinen Ausdruck finden.

A. Übersetzung.

1 „Im Jahre 6 am 1. Artemisios, welcher (als) ägyptischer

Monat (der 1.) Paophi ist, des jugendlichen Horus, des starken,

den sein Vater als König hat erscheinen lassen, des Herrn der

Uräusschlangen, dessen Stärke (Macht) groß ist,

2 dessen Herz gegen die Götter fromm ist, der die Menschen

schützt, der über seinen Feinden ist,3) der Ägypten glücklich

(o. ä.) macht und die Tempel erleuchtet (erstrahlen läfit), der die

Gesetze festmacht, die Thoth der 2mal Große verkündet hat, des

Herrn der [Festjubiläen]

3 wie Ptah, der Große, Königs wie Phre, Königs der oberen

und unteren Gebiete,‘) des Sohnes der Götter-Wohltäter, den Ptah

‘) Z. B. aus der Schilderung der Libyerschlacht in der I‚lsraelstele"

(Erman, Literatur der Ägypter S. 452).

2) Sie werden, falls meine Auffassung der Stelle richtig ist (Scholion

XVIII), bezeichnenderweise nur als Rebellen erwähnt.

a) D. h. der Besieger seiner Feinde (ävuncilwv üns’grcgos).

‘) D. h. von Ober- und Unterägypten (Rosett. 2).



6 4. Abhandlung: W. Spiegelberg

ausgewählt hat, dem Phre die Stärke verliehen hat, des lebenden

Abbildes [des Amon],

4 des Königs Ptolemaios (Ptmmis), ewig lebend, von Isis ge-

liebt — als Priester des Alexandros (argsdrs) und der Götter Brüder

und der Götter Wohltäter Ptolemaios, der Sohn des Aeropos

(zimps) (I) war, [als Rhode(?)]

5 Tochter des Pum, Korbträgerin vor der bruderliebenden

Arsinoe (greinr) war ——- An diesem Tage Erlaß: Die Lesonis-

Priester und die Propheten und die Priester, welche in das Aller-

heiligste gehen, um [die Götter] zu bekleiden,

6 und die Schreiber des Gottes—Buches (Pterophoren) und die

Schreiber des Lebenshauses (Hierogrammaten) und die anderen

Priester, welche aus den Tempeln Ägyptens nach Memphis ge-

kommen sind, um vor dem König zu stehen‘) zu der Zeit, da er

(wieder) nach Ägypten kam,’) um ihm die Blumensträusse (II)

und die Talismane [. . . . . zu geben,

7 und um die Opfer, die Brandopfer, die Spenden und die

übrigen Dinge zu machen, wie es üblich ist sie zu machen bei

der Gelegenheit eines solchen Festes, sie haben sich in dem Tempel

von Memphis versammelt, indem sie sagen:

Da es geschahg") daß die Wohltätigkeit des Königs [Ptole-

maios, des Sohnes]

8 des Ptolemaios und der Königin Arsinoe(sic),‘) der Götter

Wohltäter, Wohltaten gab für den Kultus") der Götter mit der

Sorge, welche er zu jeder Zeit dem erwies, was ihre Ehre (Kul—

tus) betraf‚“) so geschah es, daß [alle] Götter [von Ägypten]

9 mit ihren Göttinnen] vor ihm waren, indem sie ihm den

Weg Wiesen, indem sie ihn schirmten (III) in der Zeit, da er

gegen das Gebiet des Assyrers (= Syrien) und das Gebiet der

Choriter (= Phönizien) zog. Sie offenbarten ihm und verkündeten

ihm und gaben ihm ein Orakel durch Traum (1V), indem sie sagten,

dafä er seine Feinde besiegen Würde, [und dafä sie sich nicht]

 

1) D. h. um ihn zu begrüßen.

2) D. h. von seinem Zuge zurückkehrte. Diese Bedeutung von ’ii ist

aus der alten Sprache gut bekannt.

3) In dem folgenden schwerfälligen Satz ist ersichtlich der griechische

Text mühsam nachgebildet.

‘) Verbessere Berenike. l5) Zu m ntj lw vgl. Kanopus 3:11.
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1° in gefahrvollen Zeiten‘) von ihm entfernen würden, indem

sie bei ihm als Schutz seien, um ihn zu bewahren. Im Jahre 5

am l. Pachons zog er aus Pelusium und kämpfte mit Antiochos

(zdj‘ws) (V) in einer Stadt, die man Raphia (R—ph) nennt, nahe

11 dem Grenzfelde Ägyptens, das im Osten von Bethelea (Bjtjl)

und Pi-sr-nfr (VI) liegt. Am 10. des genannten Monats besiegte

er ihn in einer großen ehrenvollen Weise. Die unter seinen Fein-

den, die ihm schliesslich nahe kamen in dieSer Schlacht,

12 die tötete er vor sich (VII) wie vordem Harsiesis seine

Gegner geschlachtet hatte. Er zwang den Antiochos dazu, das

Diadem und seine Königshaube wegzuwerfen. Er”) floh mit seiner

Eskorte, indem es (nur) wenige Leute waren, die bei [ihm] blieben.

13 in elender, kläglicher Weise nach der Niederlage. Die Mehr-

zahl seiner Truppen litt viel Not. Er sah seine besten Freunde“)

elend zu grunde gehen. Sie’) litten

14 Hunger und Durst. Man plünderte alles, was er zurück-

ließ. [Nur mit Mühe] konnte [er] seine Heimat wieder erreichen, in—

dem er sehr betrübt war.

Da erbeutete der König viele Leute und alle Elefanten (VIII).

Er machte sich zum Herrn von vielem Gold und Silber und den

übrigen Kostbarkeiten, die man an

15 den Orten gefunden hatte, deren sich Antiochos bemäch-

tigt (AMäQTe) hatte, von dem, was man ihm in sein Reich ge-

bracht hatte. 4*) Er ließ sie alle nach Ägypten bringen. Er durch-

zog die übrigen Orte, die in seinem Reiche waren. Er ging in

die Tempel, die dort waren.

15 Er brachte Brandopfer und Trankopfer dar, indem alle

Menschen, die in den Städten waren, ihn empfingen, indem ihr

Herz froh war, indem sie Feste feierten, indem sie ihn erwarteten

mit den Schreinen der Götter, in deren Herzen die Macht ist (IX),

l) Wörtlich ‚zu allen Zeiten, die er durchleben (machen) würde gegen-

über seinen Gefahren“.

9) Das Suffix der 3. Person Singular und Plural sind hier mehrfach

vertauscht.

3) Wörtlich ‚seine Höflinge (lmb-t?)‚ als welche er nichts Vortrel’f-

licheres hatte‘.

‘) D. h. Ptolemaios nahm die Schätze in Besitz, die Antiochos einst

bei seinen syrischen Kriegszügen erbeutet und in die Orte gebracht hatte,

wo die siegreichen ägyptischen Truppen sie vorfanden.
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indem sie bekränzt waren und Brandopfer darbrachten und ein

Speiseopfer machten.

17 Manche machten ihm einen Gold-Kranz,1) indem sie ver—

sprachen,’) ihm eine Königs-Statue aufzustellen und ihm Tempel

zu bauen. Es geschah, daß der König auf dem Wege eines Gottes-

mannes war.3) Die Gottesbilder, die in den Tempeln waren, die

Antiochos (X) beschädigt hatte,

18 befahl er durch andere zu ersetzen‘) und sie an ihren

Platz zu stellen. Er gab viel Gold, Silber") und Edelsteine für

sie aus und ebenso für die Geräte, die in den Tempeln waren,

welche jene Leute weggenommen hatten. Er trug Sorge, sie zu

ersetzen. Die Dinge (das Vermögen),

419 welche man den Tempeln gegeben hatte und die vermindert

worden waren, die befahl er (wieder) in ihren früheren Zustand

zu setzen. Damit nichts von dem fehlte, was man für die Götter

zu tun pflegtefi) zumal er auch gehört hatte, daä man den Bildern

der ägyptischen Götter viel Schaden getan hatte,

2° erließ er einen schönen Befehl") an die Gebiete, die er

beherrschte außerhalb Ägyptens, da5. man sie nicht (weiter) be-

schädigte, indem er wünschte, dalä alle Ausländer die Größe der

Sorge erfuhren, die in seinem Herzen für die Götter Ägyptens

bestand. Diejenigenfi) deren Leichen gefunden wurden (XI), die

ließ er

21 nach Ägypten überführen, (XII) ließ ihnen eine reiche

ehrenvolle Bestattung machen und ließ sie in in ihrem Grab bei-

setzen. Ebenso die, welche verletzt gefunden wurden, die ließ er

nach Ägypten in ehrenvoller Weise zurückbringen und ließ sie

in ihre Tempel geleiten. Er trug jede Sorge

l) D. i. die bekannte Kranzspende (ora’qpavog), die dem Herrscher bei

besonderen Veranlassungen gestiftet wurde (s. Wilcken, Ostraka S. 295 fl‘.).

2) Wörtlich ‚meldeten".

3) Frei übersetzt „So bewies der König seine fromme Gesinnung“.

4) ‚Er befahl, im Austausch gegen sie erscheinen zu lassen.“

5) So in Kairo 31088, Z. 2.

6) D. h. damit der Kultus der Götter ohne Einschränkung ausgeübt

werden könnte.

7) Kairo 31088 hat „ein schönes Schreiben“.

*) Es ist von den heiligen Tieren der ägyptischen Götter die Rede.
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22 für die Götterbilder, die aus Ägypten fortgenommen waren

in das Gebiet des Assyrers (= Syrien 1)) und das Gebiet der Chor-

Leute (= Phönikien')) in der Zeit, da die Meder die Tempel

Ägyptens verwüsteten. Er befahl, sorgfältig nach ihnen zu suchen.

Diejenigen, welche man fand außer denen, welche sein Vater

(wieder) nach Ägypten gebracht hatte, die ließ er nach Ägypten

(zurück)bringen, indem er

23 ein Fe’st feierte und ein Brandopfer vor ihnen darbrachte.

Er ließ sie (wieder) in ihre Tempel schaffen, aus denen man sie

vordem herausgeholt hatte.

Er ließ ein befestigtes Lager (XIII) für seine Truppen machen

und darin, solange man es wünschte . . . . .

24 seine Gegner. zu kommen, um mit ihm zu kämpfen. Er ver-

brachte viele Tage außerhalb des genannten Platzes. Als sie wieder

gut waren (XV), da liess er seine Truppen los (XVI). Sie plünderten

ihre Städte. Da sie sich nicht schützen konnten, vernichteten sie

sie, indem er (dadurch) allen Menschen offenbarte, dass die Macht der

Götter [es getan habe] (und)

25 dass es nichtkomme, mit ihm zu kämpfen. Er zog aus jenen

Gebieten ab, nachdem er sich aller ihrer Plätze”) in 21 Tagen

bemächtigt hatte. Nach den Treulosiskeüen (dem Verrat?) (XVIII),

die die Truppenführer begingen, machte er ein Bündnis (XIX) mit

Antiochos zwei Jahre und zwei Monate. Er gelangte (wieder) nach

Ägypten

26 an dem Lampenfest am Tage der Geburt des Horus (XX)

nach Verlauf von vier Monaten. Die Bewohner Ägyptens bewill—

kommten ihn, indem sie freudig waren (XXI), weil (XXII) er die

Tempel bewahrt und auch alle Menschen in Ägypten gerettet

hatte. Sie taten alle Dinge, welche zu seinem Empfang nötig

waren, reichlich und ehrenvoll,

27 indem sie seinen Heldentaten entsprachen. Er fuhr zu

Schifl' durch Ägypten. Die Tempelinsassen erwarteten ihn an den

l) Die Identifikationen nach dem Dekret von Kanopus (s. mein Glossar

der „Priesterdekrete‘ Nr. 469 und 477).

2) Ich folge der Umschrift von Sottas. Auf der Tafel sind die Gruppen

nv'sw m'.w driw nicht zu erkennen.
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Landungsplätzen mit der Zurüstung und* den übrigen Dingen, die

man bei einer solchen Fahrt zu bringen pflegt (XXIII), indem

sie bekränzt waren und ein Fest feierten und Brandopfer

2" und Trankopfer und viele Opfergaben darbrachten. Er

ging in die Tempel und brachte ein Brandopfer dar. Er gab

viele Einkünfte außer (XXIV) denen, die er früher gegeben

hatte. Die Götterbilder, welche seit langer Zeit fehlten unter

denen, die im Allerheiligsten waren, und ebenso die, an denen

etwas Hässliches‘) war, er ließ

29 andere an ihre Stelle setzen, wie sie früher waren.

(Er) gab viel Gold und Edelsteine für sie (aus) und alle

übrigen Dinge, die man brauchte. Er ließ sehr viel Tempel-

gerät aus Gold und Silber verfertigen, nachdem er bereits eine

große Aufwendung für jenen Feldzug gemacht hatte, als er

300 000 Goldstücke als Kranz(geld) gab

3° an sein Heer. Er erwies den Priestern, den Tempelinsassen

und den übrigen Leuten, die in ganz Ägypten sind, viele Wohl-

taten, indem er den Göttern dafür dankte (XXV), da6 sie alles

das erfüllt hatten, was sie ihm verkündet (XXVI) hatten.

* Hier beginnt der erhaltene griechische Text:

xai zdlla zd vopLCö/zeva ngög 11‘7v rozaümv {moöoxr‘yv ora-

(pavnqaogoüweg xai namyng’Coweg ‚uetd Övorä’w ual onovöd’w uai

ngoüe'oewv‘ 8508119051! 15 ö ßaarlebg u’g 1d isgd xai 191500; dve'ön-

xev ngooööovg adrng zu)ng räw ngoavaxegue'vwv fm’ (1131027 nai

5.99017 7260/102) xgvooü xai ägyvgoö Ire/11‘) 711171909“, xai zäw äv roig

döütocg 559661! äyalpätwv 'lä 're Äelnowa e’E dgxaz'wv xgörwv xai

1d ngooöeöyava änavogöa’wewg ävevaaßoaro xognyfioag 85g zaüm

7:011) 7111790; xgvot’ov xai ägyvgt’ov xai 15190011 nolvreläw xai zcbv

äüaw’) (in! zgst’a fir, xat'neg noüfig ar’nc‘ö öano'wng yeyevn/Aämg

e’v tfi orgaret’q xal s’oterpavwxöto; GÖTO‘Ü täg övväyerg xgvou’w

‚uvgra’Öwv Igtäxowa, TÖ'V ze isgc’öv m12 zäw negi 1d iegd öcargt-

ßöwwv xai täw. ällwv HZW 51' tfi xa’igq tr‘lv näoav e’mys’luav

5710:770an eöxagcotöv wir; 1960?; äni zqö ovv[zel]äaat aöroz‘); ä

ännyyeüavzo [m’nrfi].

|) D. h. etwas zerstört war(?).

2) Folgt eine Dittographie der letzten Wörter.
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Mit dem guten Zufall (Glück) — Es ist in das Herz der

Priester der Tempel Agyptens gelangt, die Ehren, welche bei

dem König Ptolemaios, dem ewig Lebenden, von Isis Geliebten

und seiner Schwester, der Königin Arsinoe sind, den vaterlieben-

den Göttern in den Tempeln, und denen, welche bei den Göttern

Wohltätern sind, die sie erzeugt haben,

32 und denen, welche bei den Göttern Brüdern und den ret-

tenden Göttern ihren Vätern (Vorfahren) sind, zu vermehren. Und

man soll eine Königsstatue des Königs Ptolemaios, des ewig Le-

benden, von der Isis Geliebten aufstellen, die man „Ptolemaios,

der Rächer (Schirmer) seines Vaters, dessen Sieg schön ist (XXVII)“

nennt,

33 und eine Statue seiner Schwester Arsinoe, der vaterlieben—

den Götter, in den Tempeln Ägyptens in jedem einzelnen Tempel

an dem sichtbarsten Platz des Tempels, indem sie gemacht sind

nach ägyptischer Arbeit.') Und sie sollen eine Statue [des städti—

schen Gottes (XXVIII)]

34 in dem Tempel erscheinen lassen und sie aufstellen auf

der Opfertafel‚ auf der die Königsstatue des Königs steht, indem

man ihm ein Siegesschwert gibt. Die Priester, welche in den

Tempeln sind, sollen den Statuen [dreimal] täglich”) dienen und

das Tempelgerät vor sie legen und ihnen IIIII H

“"“strittigen“nagt'tt’t‘f‘aigäa' tun sich ziemt, wie man

es für die übrigen Götter tut an ihren Festen und Prozessionen

und den bestimmten Tagen. Die Figur des Königs, welche man auf

die Stele malt und welche man [oberhalb der Inschrift] malt, [soll ihn zu Pferde

zeigen], indem ein Panzer (XXIX) auf ihm ist, indem er mit dem

[ä]ya19fi niym' öeööxöat [102"; xa]w‘z 1571! xaßgav iegsö[ow tdg w

n]goiinagxoüoag updg [€11 roig fegng ßaJGLÄeZ HzoÄs/raz’cy [xai fla-

otlloon ’Agowöln 19507; choßzätogow xai tot"; yoveü]ow adrth

[Öeolg Eöegye’mtg xal tot; ngo]yövotg [29607; ’AÖeÄtpoZ’g xai '08ng

Zwtfigow 571111568“! yeyälwg] . . . . .

l) D. h. in ägyptischem Stil.

2) Im folgenden ist das Unterpunktierte nach dem Duplikat Kairo 31088

ergänzt.
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35 Man soll ihn so machen. indem er eine knieende Königsfigur

schlachtet‘) mit der langen Lanze in seiner Hand, wie die ist, welche

der siegreiche König in der Schlacht hatte (XXX). ‚Sie‘sollen ein

Fest und eine Prozession in den Tempeln und in ganz Ägypten

Geliebten]

37 vom 10. Pachons an, dem Tage, da der König sein Unheil

besiegt hat, fünf Tage lang alljährlich, indem sie bekränzt sind,

indem sie Brandopfer und Trankopfer darbringen mit den übrigen

Dingen, die zu tun sich ziemt und sie sollen nach dem schönen Befehl?)

38 . . . . . die Tempel, welche . . . . . Sie sollen die Schreine

der vaterliebenden Götter an diesem Tage erscheinena) lassen und

sie sollen einen Blumenstrauß‘) vor den König bringen in den Tempeln

an dem genannten . . . . . Da es gesehanfaas'aer'“Kasernen:

dass“; agr‘ewig' Lebende ven"I’s'i's"Gel'ieb'ten.

39 . . . . . der Götter, welche retten, den er an jenem Tage

geehrt hatte, nachdem er ihn (schon) vorher geehrt hatte, und sie sollen die erste

Dekade (Woche) als Fest in jedem Monat in den Tempeln feiern

anderen Festen]

4° an diesem Tage in jedem Monat. Das was für die Brand-

opfer vorbereitet ist, soll man verteilen auf [alle, die im Tempel

. . . . . 1985):! anjng, [17ng wyhdvst ngoreu/mue’vn fm’ az’noü

xal eÜEn/As’vn änupavcbg, (’iyeoöat xazd ‚ufiva n‘yv nga’nml Öendtnv

Eog-n‘yv e’v näct[v] roi‘g ward n‘yv xaigav isgo[Zg], xai üvot’ag xai

anovödg [xai] 10i Äomä rd voptCöIum/a y[i]veoöat äv m2"; ällatg

äog[taig] ovvreleiaöat uatd ‚m’jva [e’v] m61” zfi 75,11€ng xai rä

nagaoxevaoöävm eig n‘yv 19vcu'av e’mözatgei‘oöaz näow 10?; TÖ isgöv

üeganeüovow

l) Derselbe alte Ausdruck wie Z. l2 von dem Gotte Harsiäsis, hier vom

Durchbohren des Feindes mit der Lanze.

2) Das ist nach Z. 20 der Erlaf‘s des Königs.

3) D. h. in Prozession herausführen.

4) Über die religiöse Bedeutung der Stabsträuße (Will) s. vorläufig

Griffith, Rylands_Pap. III, S. 96, Anm.€2.
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41 alle, indem sie Brandopfer und Trankopfer darbringen und

x

die übrigen Dinge, die [zu tun] üblich ist [ . . . . . . . . . . |

l . . . . . . . . . . die Statue des Königs Ptolemaios, des ewig Lebenden von Isis

Geliebten] die man „König Ptolemaios der Rächer (Schirmer) seines

B. Inhaltsangabe.

l. Datierung (Zeile 1——5).

2. Versammlung der Priester in dem Tempel zu Memphis

zur Begrüßung und Ehrung des von dem siegreichen Feldzuge

gegen Antiochos von Syrien heimkehrenden Königs Ptolemaios

Philopator (Z. 5—7).

3. Begründung des bei dieser Gelegenheit erlassenen Priester-

dekrets unter den folgenden Gesichtspunkten:

a) Der Sieg von Raphia als Belohnung der Götter für die von

dem König den ägyptischen Tempeln erwiesenen Wohltaten

(Z. 7—10). '

b) Schilderung der Schlacht von Raphia (Z. 10.—14).

c) Die Siegesbeute (Z. 14—15).

d) Die vier Monate dauernde Reise des Königs durch das wieder-

gewonnene Syrien und Besuch der dort gelegenen ägyptischen

Tempel unter Opfern und Festveranstaltungen (Z. 15—16).

e) Ehrungen des Königs bei dieser Gelegenheit (Z. 16—17).

f) Stiftungen des Königs für die ägyptischen Tempel in Syrien.

Wiederherstellung der zerstörten Götterbilder. Rückführung

der lebenden heiligen Tiere und ihrer Mumien und ebenso

der früher von den Persern geraubten Götterbilder nach

Ägypten (Z. 17—23).

g) Ptolemaios bezieht ein befestigtes Lager(?) in Syrien und

überfällt feindliches Gebiet(?) (Z. 23—25).

h) Bündnis mit dem ehemaligen Gegner infolge der Meuterei (?)
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der ägyptischen Truppen. Rückkehr und-feierlicher Empfang

in Ägypten (Z. 25—28).

i) Opfer des Königs in den Tempeln, die mit Stiftungen, Götter-

bildern und Tempelgerät bedacht werden. Wohltaten des

Königs für die Priester und alle Bewohner als Dank für

den Schutz der Götter (Z. 28—30).

4. Das Ehrendekret.

a) Zur Ehrung der Lagidendynastie soll eine besonders benannte

(„Ptolemaios, der Schirmer seines Vaters, dessen Sieg schön

ist“) Statue des Königs Ptolemaios und seiner Gemahlin

Arsinoe in allen Tempeln Ägyptens aufgestellt werden zu-

sammen mit einer Statue des jeweiligen Lokalgottes, der

dem König das Siegesschwert überreicht. Einrichtung eines

besonderen Kultus dieser Statuengruppe (Z. 30—35).

b) Aufstellung eines Denksteines mit Darstellung des Königs

Ptolemaios zu Pferde mit Panzer und Krone, wie er einen

knieenden König mit dem Speer durchbohrt (Z. 35—36).

c) Fünftägiges Fest zur Erinnerung an den Sieg von Raphia

am 5. Pachons mit feierlichen Prozessionen (Z. 36—38).

d) Fest zu Ehren der Götter Soteren, der Ahnherrn der lagi-

dischen Dynastie (Z. 38—41).

e) Nachträgliche(?) Bestimmung für den Kultus der Statue des

Königs Ptolemaios Philopator (Z. 41—42).

f) [Veröffentlichung des Ehrendekretes in den drei Sprachen

des Landes (zerstört)].

O. Scholien.

I. Ist er etwa mit dem Hrolsyai‘og, dem Sohn des ’Ae’gonog,

identisch, der unter Ptolemaios Epiphanes ätolische Reiterei be-

fehligte (Polybios XVI, 18, 8)?

II. Man beachte den Artikel. Es handelt sich um die her-

gebrachte altägyptische Begrüßung des von dem Feldzug heim-

kehrenden Königs mit Stabsträussen durch die Priester, wie sie

mehrfach im neuen Reich dargestellt ist. Vgl. Erman-Ranke,

Ägypten S. 640 und Wreszinski, Atlas II, 142. Für die Ptole-

mäerzeit ist dieser Brauch durch die Mendesstele Z. 21 (Urk.

lI, 47) bezeugt. Damit haben die von Sottas angezogenen Blumen-
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sträuße (Pap. Rylands IX, 14,18) nichts zu tun, die eine beson-

dere religiöse Bedeutung haben und Z. 38 (s. die Fußnote zu der

Stelle) erwähnt sind.

III. Das Wort djm (o @& ist auch sonst aus der

demotischen Literatur bekannt und zwar meist in der Verbindung

’r djm „schützen“. S. Petubastisglossar Nr. 450. So steht es auch

in unserem Texte Z. 24 Im p’=w rb ’r djm (n?) mqu tä.w „sie

konnten ihre Gebiete nicht schützen“. Unsere Stelle zeigt das

Nomen djm allein in der Bedeutung „Schutz“. ’w=w mtw=f (n)

djm') heißt „indem sie bei ihm (l’i'raq) als Schutz sind“ d. h.

„indem sie ihn schützen“. Dem entspricht der hieroglyphische
+MM

Text q l i ' Kg (nach der Lesung von Gauthier)’) ’w=sn „73:;

„indem sie ihn schützen“ Dieses Wort ist nun noch im Kopti-

sehen erhalten. Soeben hat Karl Schmidt3) das von Rev. Horner

entdeckte koptische Didache Fragment des Britischen Museums

neu veröffentlicht, wo TAGIM e'ÄAq griechischem ßonöei‘ts aörcfi

entspricht und daher von dem letzten Herausgeber „helfet(?) ihm“

übersetzt ist. Das Fragezeichen darf man jetzt wohl streichen, da

das koptische (fajum.) Wort TÄGIM durch die demotischen Stellen

gesichert ist.

IV. Sottas hat diese Stelle übersetzt „lui ont jure sur le

taureau Apis“, indem er aus den letzten Gruppen den Apisstier

herausgelesen hat. Es steht aber deutlich da (_z’aäw n=f wle n rsw

g’a’. Nur die Determinierung von rsw ist unklar, doch ist sie

glücklicherweise für die Übersetzung bedeutungslos. Diese be-

kommt aber eine erhebliche Unterstützung durch die Parallel-

stelle Mag. Pap. 5/8 [w (_z'dzf n=k wgb n rswei „er gibt dir im

(durch) Traum Antwort“. Dali Lid wrh kopt. 'xm‘zfu) „Antwort

geben, antworten“ ist, hat Griffith‘) richtig erkannt. Ich glaube,

daß {31' wgb (Mag. 18/23. 21/2) eine lautliche (unetymologische)

1) Die Konstruktion und Bedeutung ist die gleiche wie Z. 10 ’w=w

mtw=f n s: ‚sie würden bei ihm als Schutz sein“.

2) Der Lichtdruck (Tafel Il) ist nicht ganz klar.

3) Zeitschr. neutestam. Wiss., 24. Band (1925), S. 81 fl'. Zu dem Worte

s. S. 91.

4) Ä. z. 38 (1900), S.87 u. 39.
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Variante des korrekteren 4d wxb') (s. die zahlreichen Stellen in

dem Index des Mag. Pap. Nr. 214) ist, und daß (_ia’ 103b hier wie

das zrj wrb in Mag. Pap. 21/22) „Orakel geben“ bedeutet. Da-

nach habe ich oben übersetzt und zweifle nicht daran, daß es

sich an unserer Stelle um ein Traumorakel vielleicht durch In-

kubationa) handelt. Die Götter erschienen dem Ptolemaios im

Traume und verkündeten ihm den Sieg. Die Verkündigung ist

durch gfd 'xe eingeleitet und geht, wie ich glaube, bis bpr, wo

die eigentliche Erzählung beginnt, die in gewissem Sinne die

Wahrheit und Erfüllung des Traumorakels erweisen soll. — Zu

solchen, nicht selten erwähnten Traumvisionen ägyptischer Könige

s. Wiedemann, Zweites Buch Herodot S. 344 und Breasted, An-

cient Records of Egypt V unter „dream“. Besonders das Traum-

orakel des Königs Sethon (Herod.II,141) läßt sich gut mit un-

serer Stelle vergleichen. Als er ‚verzweifelt vor dem Bilde des

Gottes Hephaistos (= Ptah) gelegen habe „5718129er önvov xai oi

665m 51' tfi Ö’tpt ämotäwa zöv Q98ÖV üagoüvew, a3; oööäv net’oewt

. . . . . ai’nög ya‘g oi nä/zwew rmwgoög"

V. Von besonderem Interesse ist die Schreibung des Namens

’Avu’oxog in Z. 10. 12. 15. 17. 25 QAQGJIfii’M

gdj‘ws, mit Königsschild und dem Zusatz p, also ganz wie

ein regierender ägyptischer Herrscher. Das mag seinen Grund darin

haben, dafä Ptolemaios, wenn meine Auffassung richtig ist (s. unter

XIX), mit dem ehemaligen Gegner ein Bündnis abgeschlossen hatte,

ihn also als befreundeten königlichen Vetter betrachtete, was wir

auch sonst wissenfi) Die Wiedergabe des x durch C (in der Lesung

stimme ich Sottas durchaus zu) verdient die besondere Beachtung der

Phonetiker. Der Kairiner Text z. 2. 11 schreibt Ä W‘ es.
o e

QQQ „_Jtäll (var. l@)l\Ä‚] mdi‘s, gibt also das n wieder, das

1) 'xh der stat. cstr. von ‘80.) in Verbindungen wie ‘XIMG, ‘XIO‘O‘ä,

'xic—m'Ä etc. '

2) ntj w' Will n zbd e'r'xioc‘o) neßm'r „der in Abydos Orakel gibt".

3) Vgl. dazu Maspero, Melanges Nicole S. 349 fi'. und Wilcken, ib. 586.

4) S. Bouchö-Leclercq, Hist. Lag. I, 812.
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die erste Schreibung dem folgenden t assimiliert hat,‘) und be-

zeichnet Antiochos durch das Determinativ als Ausländer.

VI. Die von Sottas gegebene Lesung der demotischen Gruppe

äg?

Rplz (2.250 63) = Rephia ist unbestreitbar, und es ist

weiter möglich, daß Gauthier den Namen auch in dem hiero-

glyphischen Text als 22mm] richtig erkannt hat. Besonderes

Interesse beansprucht der erklärende geographische Zusatz, bei

dessen Deutung ich mich Sottas und Gauthier nicht anschließen

kann. Während der Ort Ä T Ä (demot.) Pg-sa-nfr

c3: '

g”; (hierogl.) dmj (n) Sg—nfrz) ganz unbekannts) ist,

läßt sich der Ortsnamefiä; QQ—b qß; (demot.) 6g[m

3J q Q w (hierogll dmj (n) Bjtl „der Ort Bethelea“ (3,7-

Üslia, 31719318101, Bmfiny, BLIE’Äwg, BLI'ÜÄÄLOC, Betulia etc.)‚ den

Benzinger (bei Pauly-Wissowa s. v. S. 363) im Gebiet von Gaza

(‚wahrscheinlich das heutige Bet Lähya, nordöstlich von Gaza")

sucht. Das ist, wie auch die beiden Herausgeber gesehen haben,

nach unserer Stelle nicht mehr möglich, die dazu zwingt, Be—

thelea. südlich (im weitesten Sinne) nach der ägyptischen Grenze

zu anzusetzen.

l) Falls nicht beide Schreibungen ein *Adiochos mit stimmhaftem d

wiedergeben sollen. Vgl. Ntrjwä u. Varr. für Dareios (s. Ägypt. Zeitschr. 49

(1911), S. 80.)

9) Man beachte, daß der demotische Text den Stadtnamen Sr-nfr

„schöner (guter) Sohn“ mit dem Vulgärartikel p: versieht (Psinuphis), wäh-

rend die hieroglyphische Form den alten Namen in Verbindung mit dmj

zeigt. Der Strich hinter g ist sicher kein Ü, das in der Inschrift anders

aussieht.

3) Ich glaubte ihn zunächst in dem der Kairiner Stele 22189

wiedergefunden zu haben, bis ich feststellte, daß Daressy seine erste Lesung

gewiß richtig durch R'mfi' (Bulletin Inst. XI, S. 36) verbessert hat.

Vgl. auch Gardiner im Journ. Egypt. Arch. V (1918), S. 247. Der Gedanke

von Sottas, dsß in dem Namen Srnfr eine Entstellung des Königs Snefru

stecke, scheint mir wenig glücklich.

Sitzgsb. d. philos.-philol. u. d. bist. Kl. Jahrg. 1925, 4. Abb. 2
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Leider ist der Ausdruck t: slvmf t5 (n) ij nicht ganz klar;

sLt.t (logge bedeutet „Feld“ oder auch das freie Land im Gegen-

satz zur Stadt.‘) t5 (< tiä) 'rogg kann sowohl „Grenze“ wie „Ge-

biet, Gau“ bezeichnen. Wie der vor ts" fehlende Artikel?) lehrt,

ist slmf ts' eine enge feste Verbindunga) „Grenz-Feld“ oder, wenn

man die zweite Bedeutung von tä verwendet, „Gebiets-Feld“, d. h.

etwa „Territorium, Landgebiet“. Also je nachdem ist gesagt, daß

Raphia „nahe war“ dem ägyptischen Grenzrayon oder dem ägyp-

tischen Landgebiet, das östlich von den Städten Bethelea und

Psinüfer lag. Ich mulä gestehen, dalä die Verbindung „das süß—t5

von Ägypten, das im Osten der Städte B. und P. liegt“, mir die

erstere, engere Bedeutung „Grenzrayon“ näher legt. Westlich von

diesem, an der Ostgrenze Ägyptens lagen die beiden genannten

Orte. In jedem Falle ergibt sich aus unserer Stelle völlig klar,

dalä Raphia damals zu Syrien gehörte, während Bethelea und

Psinüfer auf ägyptischem Boden lagen. Das stimmt auf das beste

zu Polybios V, 803, der von Ptolemaios erzählt natsorgatonäöevos

nsvufixowa omöiovg änocxdw ‘Pagm'ag, 1'7‘ xehac ‚usrd ‘PLvoxÖÄovga

nga’my zd’w xam‘ Koünyv ngiav nölewv a3; ngög n‘yv Ai’yvmov.

Die 50 Stadien (etwa 5 km), welche Polybios den Ptolemaios von

Raphia entfernt lagern lät—it, werden innerhalb des Grenzgürtels

der shJ-ts‘ anzunehmen sein, und Rhinokolura (El ‘Arisch) könnte

die Westgrenze an der Küste bezeichnen. Sollte eine der beiden

Städte Bethelea oder Psinüfer mit diesem bisher nur griechisch

bekannten Namen identisch sein? Die sh.t—tä „das Grenzfeld“

von Ägypten könnte etwa dem Gebiet zwischen dem Wadi el

‘Arisch und der heutigen wieder durch Raphia bezeichneten Grenze

gegen Syrien‘) entsprechen.

1) Beachte die Übersetzung von leJ Q'MJ „Feld von Tanis‘ 7221—135:

durch naöt’ov To’wew; (s. Gardiner, Journ. Egypt. Arch. V, S. 247 ff). i

2) ‚Das Feld des Gebietes von Ägypten“ müßte t; slit n p; tä n Km.t

heißen.

o ß

3) Sie findet sich auch auf dem Antinousobelisken, wo \\

Ö X Ö C 7 löl

o 1mÄ .22ä c „Grenzfeld der Herrin des ‚1

[I1 l 63 I o es

von Rom“ vielleicht die römische Campagna bezeichnet (s. W. Max Müller,

Ägypt. Zeitschr. XXXVl (l898), S. 132). Im übrigen s. Erman, Mitteil. des

Arch. Inst. XI (1896) und Abhandl. d. Berl. Akad. 19lJ, Nr. 4, S.44.

‘) S. die Karte zu Gardiners Aufsatz im Journal Egypt. Arch. VI,
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VII. Es steht deutlich wie in Z. 15 lutj=f d. h. 95:] „vor

sich“, nicht hr7” 20000:; „selbst“ da. Der letztere Ausdruck im

Sinne von „mit eigener Hand“ würde auch wohl n d—.tj=f h3]

fiTOO’Tq 2000):] gelautet haben. Die hier gebrauchte Wendung

will wohl besagen, daß diejenigen Feinde, die bis zu dem König

vordrangen, vor ihm von seiner Hand getötet zu Boden stürzten.‘)

VIII. Die Übersetzung von Sottas „bagages“, wobei er an

ein altes Wort tnhr „Kasten“ denkt, lät—it das Determinativ R7 in

grüß? außer Acht, das auf ein Tier weist. Zweifellos

liegt das aus der Pithomstele (Z. 35) bekannte und dort mit dem

Elefanten determinierte Wort f dnln' „Elefant“ vor.

Die Darstellung des Polybios (V, 86, 6) steht in starkem Wider-

spruch zu unserem Texte, nach dem Antiochos alle seine Ele-

fanten eingebüßt hätte. Dieser Verlust traf nach Polybios den

Ptolemaios, dessen afrikanische Elefanten den indischen seines

Gegners nicht standhielten. Antiochos verlor nur fünf Elefanten

in der Schlacht, während von denen des Ptolemaios 16 getötet

und die meisten gefangen genommen wurden.’) Diesen genauen

Angaben des Polybios gegenüber wird man die allgemeine ruhm-

redige Wendung des ägyptischen Ehrendekretes nicht ernst zu

nehmen brauchen.

IX. „qu’ils honoraient en leurs coeurs“ entspricht nicht dem

Wortlaut des Textes. Das würde ntj mj=w pbtj.w voraussetzen.

Es steht aber ntj m(sic) platjw da, was kaum eine andere Über-

setzung zuläßt als die oben vorgeschlagene. Der Sinn wird sein

„welche die Macht besitzen“ und sie bei dem Siege des Ptole—

maios gezeigt haben.

X. Der wie prj=f aussehende schräge Strich mit Punkt wird

wohl zu der Determiniernng des Königsnamens gehören. Die von

Sottas angeregte Ergänzung erscheint mir sehr bedenklich.

XI. Die Stelle ist religionsgeschichtlich von größter Bedeu-

Tafel 13. Danach beträgt die Entfernung von El 'Arish bis Raphia 29 engl.

Meilen (etwa 46'l2 km).

1) Etwa so, wie es die ägyptische Kunst (z. B. Schäfer, Propyläen-

Kunstgeschichte Abb. 317) darstellte.

2) m")? 8‘ e’lupa'vzwv ’e'xxat’ösxa „utv dne'flavov fige'önoav ö' at’na'ör ot' nlu’ovg

2*
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tung. Es kann sich nicht, wie Sottas meint, um Götterbilder

handeln, sondern nur um heilige Tiere. Nur auf sie trifi't der

Ausdruck w‘b „Leiche“ l) zu. Es gab also in Syrien, solange es

unter den ersten Ptolemäern ägyptisch war, auch einen ägypti-

schen Tierkult. Die lebenden heiligen Tiere wurden in den dor-

tigen ägyptischen Tempeln unterhalten, und die toten wurden in

dem ägyptischen Syrien in ihren besonderen Begräbnissen bei-

gesetzt. Diese Tiere waren bei der Rückeroberung eines Teiles

von Syrien durch Antiochos in dessen Hände gefallen und ge-

wiß nicht so behandelt worden, wie es ihre Heiligkeit verlangte.

Die lebenden Tiere waren „verletzt“ 2) worden, was man den

toten (einbalsamierten) angetan hatte, erfahren wir nicht. Diese

heiligen Tiere ließ jetzt Ptolemaios nach Ägypten überführen,

die lebendigen in ihre Tempel, WO sie verehrt wurden, die Tier-

mumien in ihre in Ägypten befindlichen Grabstätten.

XII. Man beachte, dafä (l; „eintreten“ mehrfach in Verbin-

dung mit der Beisetzung gebracht wird, z. B. IKh 4/25 6/16,

Annales Serv. XVIII, 146, Z. 95. Mit dem dat. eth. steht ‘Zs auch

in dem Wiener Apisritual XIVa/4. 22.3)

XIII. Zu dem Ausdruck ‘ am]; vgl. kopt. Mentoring. wah

steht hier wohl in dem Sinne, den das Verbum in dem Ausdruck

walz ’h „ein Lager aufschlagen“ (L. D. III, 155 = 187 e) hat.

XIV. Ich wage keine Übersetzung, solange nicht der demo-

tische Text durch Nachprüfung am Original gesichert ist. Zu-

nächst wird man bei m ’—’r in dem folgenden Wort ein Verbum

mit der bekannten Partizipialkonstruktion „die, welche . . . . .

haben“ vermuten. Die scharfsinnige Kombination von Sottas, der

1) Zu der Bedeutung vgl. Pap. Berlin 3116 2/1. Pap. Bibl. 218 (Re-

villout, Chrest. 68 = vsxgm’) u. s.

2) Ich lese mit Sottas thj und sehe darin altes FOÜ S A thj mit der

Bedeutung „verletzen, sich vergehen an, sich vergreifen an, antasten"

(s. Sethe, Ä. Z. 59, S. 60) Die „Verletzung" bestand schon darin, dafi man

die Tiere durch die Eroberung Syriens von ägyptischem auf ausländischen

Boden versetzt und sie nicht nach Ägypten zurück geschickt hatte, mag

aber auch auf das Verbot oder die Vernachlässigung ihres Kulte gehen.

3) So nach meiner demotischen Wörterbuch-Sammlung. Ich bin aber

nicht in der Lage, das Zitat des seltenen, hier nicht vorhandenen Buches

nachzuprüfen.
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aus den für mein Auge unsicheren Zeichen Ä 2; 2g Amä

„’szr“ =’E/lsäCogog herauslesen will, ist auch, abgesehen von der

Lesung, recht bedenklich. m ’37" N „die bei N.“ = „die An-

hänger des N.“ bedarf noch der Begründung. Ich kenne wenig—

, stens diesen Gebrauch der Präposition ’-’r nicht und bezweifele

sehr, ob man oi nsgl ’EÄeäCagov so. wiedergeben konnte. Vor

allem aber ist die Konstruktion sitwä w3b=f m ’-’r N.N. „jusqu’a

ce que reclamassent sa präsence N. et ses partisans“ mit dem

durch das Suffix vorausgenommenen Subjekt bedenklich.‘) Ich

glaube, dafä mit m -r ein neuer Satz beginnt, dessen Prädikat

in der unlesbaren Stelle ganz am Ende der Zeile stecken mag.

XV. Die Lesung (n (fiöQ ©> ist mir sehr wahrschein-

lich.‘) Zu tne stimmt das Determinativ nicht. Soll das „als sie

wieder gut waren“ etwa bedeuten „als sie sich wieder sicher glaubten“?

Sollte etwa von einerKriegslist des Königs die Rede sein, der

aus dem „befestigten Lager“ heimlich abgezogen war und die

dadurch sorglos gewordenen Gegner plötzlich überfiel?

XVI. Ob 7e I Q b; zw „das Gesicht frei lassen(?)“

die vorgeschlagene Bedeutung haben kann, lasse ich dahingestellt.

Ich kenne den Ausdruck nur aus dieser Stelle.

XVII. Die Lesung t2 jp.t n m „trau; ist durch Kairo 31088

Z. 10 gesichert, und hinter ntr.w wird auf grund desselben Textes

’rsf zu ergänzen sein. Ich lese also ’w=f dj.t krp-s a rmt nb.t

dd(?)") t2 jp.t (n) m ntr.w [’r=f_'] bn ’w-st m s's n (sie) ’r 7nle

’rm=f ‚n. Zu der Verbindung ti jp.t n n3 ntr.w „die Macht(?)

der Götter“ vgl. Pap. Ins. 11“, 20* tr jp.t n p} ntr „die Macht

(das Wirken) des Gottes“.

XVllI. ltrflist kopt. Hpoq „List, Hinterhalt“ o. ä. und

könnte recht wohl in dem von mir vorgeschlagenen Sinne stehen.

l) Sie findet sich nur bei ganz bestimmten reflexiven Verben. S. Demot.

Gramm. 5 468.

2) In Kairo 31088 Z. 9 scheint hinter ‘ww noch ein s zu stehen, das

ich nicht erklären kann.

3) Der Paralleltext bestimmt mich dazu, den auf 11:10?) folgenden Strich

für zufällig zu halten.
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Dann würde hier, falls meine Erklärung von nlitj (XIX) richtig

ist, von dem Aufstand der ägyptischen Truppen die Rede sein,

die durch den Sieg von Raphia in ihrem nationalen Selbstbewußt-

sein gehoben, Herren im eigenen Hause sein und einen einheimi-

schen Herrscher, einen Pharao, an Stelle des griechischen Fremd-

herrschers setzen wollten. Diese Ereignisse, welche unmittelbar .

nach der siegreichen Schlacht eintraten und die Vorläufer der

großen Aufstände am Ende der Regierung des Philopator waren,

sind bei Polybios nicht mehr dargestellt und nur in allgemeinen

Andeutungen erwähnt.‘) Sollte meine Übersetzung richtig sein,

so Würden wir aus dieser Stelle erfahren, daEx Ptolemaios infolge

dieser Militärrevolte mit Antiochos auf 2 Jahre und 2 Monate”)

Frieden’) schlolä und dann nach Ägypten zurückkehrte, um dort

Ordnung zu schaffen. „Nach 4 Monaten“ bezieht sich auf die

Dauer des Aufenthaltes des ägyptischen Königs in Syrien.

XIX. Die Lesung und Übersetzung dieser Gruppe ist für die

soeben gegebene Auffassung der ganzen Stelle von entscheidender

Bedeutung. Die Lesung nhtj ist im Anhang (S. 24 fl'.) begründet

und gleichzeitig die Indentität mit kopt. “6.27€ „glauben“ ver-

wiesen worden. „Er glaubte (vertraute)‘) in Bezug auf Antiochos“

möchte ich hier in dem Sinne von „er schloß einen Vertrag

(Frieden) mit A.“ nehmen, kenne aber dafür keinen anderen Be-

leg. Doch ist darauf hinzuweisen, daß nlztj ’rm und nbtj n in

der Bedeutung „sich verbünden mit“ vorkommt (s. die Beispiele

des Anhangs). Zu beachten ist, dafä nbtj mit dem Pluraldeter-

minativ k q s._n i geschrieben ist.

XX. Zu dieser Datierung, die dem 12. Oktober 217 ent-

spricht, vgl. Sottas, a. a. O. S. 57.

XXI. Ich glaube ’w—w z3j(?) räj‘) zu erkennen.

XXII. Lies db(?) bpr eTfie geone und vgl. Demot. Gramm.

g 385.

1) S. Bouchä-Leclerq, Histoire des Lagides l, 315.

2) Abweichend hat Polyb. V, 87, 4 ovvsla'zgnos onovöd; äwaum’ovs‘.

3) Dieses friedliche, freundschaftliche Verhältnis tritt auch in der Schrei-

bung des Namens des ehemaligen Gegners (s. unter V) zu Tage.

‘) Zu dem Hilfszeitwort a-‘rsf sdm s. Demot. Gramm. 5 181.

5) Vgl. Orakelglossar Nr. 157 Bj p; rsj.
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XXIII. Das wird vor allem der Proviant sein, der für den

durchreisenden König von der Priesterschaft des betreffenden

Tempels geliefert wird. Vgl. dazu Wilcken, Grundzüge I, 356.

XXIV. Ich glaube in unserem Text m-s; „außer“ zu lesen,

was dem griech. xwgr’g entsprechen würde. Kairo 31088“ hat

n kw „mehr als“.

XXV. 51) 5ms „Dienst empfangen“ mufä hier, wie namentlich

auch der griechische Text lehrt, die von Sottas angenommene

Bedeutung haben, für die er richtig an genQMo'r erinnert hat.

Ich kenne die Wendung noch aus einem Heidelberger Papyrus

Z. 42 (1905), S. 50), wo freilich infolge der Lücke tw=j äp äms

(n) d—tj . . der Sinn 'unklar ist.

XXVI. Das bezieht sich auf die Traumverkündigung in Z. 9,

vielleicht daß wali ein abgekürzter Ausdruck für dd wib ist. Die

Bedeutung „verkünden, verheißen“ ist durch den griechischen

Text gesichert.

XXVII. Das auf der Tafel nicht zu erkennende Zeichen 12d

lese ich nach Sottas, den Schluä nach Kairo 31088 Z. 19. Der

Name der Statue, der übrigens nicht dem König selbst geeignet

zu haben braucht, würde einem Hrolauaiog Hargög 24,4151,er l)

KaMt'vmog entsprechen. Im übrigen vgl. Sottas zu der Stelle.

XXVIH. Ergänzt nach Kairo 31088 Z. 20, wo sich auch die

richtige Lesung p; ’rpj findet.

XXIX. Der Ausdruck ln' 2t=f „auf ihm“ steht oft von Klei-

dung. Daher wird hier sdblr (n) lmlm „Kampf-Gerät“ den Panzer

und zwar den griechischen bedeuten, den der König auch in der

Darstellung des oberen Registers trägt.

XXX. Ich glaube folgendes zu lesen ’w=f b‘ n slm (n) Pr-‘3(?) 2)

mtw=w ’r=f(?) ’wffi’) mbj (a) mjs) ’w=f sm; wc twt n-swt (n) Pr-‘r

(’w—f) klgj n(?) p; nw O Q 162(19) mfj n d—.t=f. Die wesent-

liche Abweichung meiner Übersetzung von Sottas betrifft die

 

I) Diese mir von Eduard Schwartz vorgeschlagene Rückübersetzung,

zu der er Eur. Or. 1588 vergleicht, wird durch die Korrespondenz von m_1

und dyüvsw (Rosett. 23) gestützt.

’) -Im Anfang von Z. 36, die vorhergehenden Worte nach Kairo 31088”.

3) „man soll ihn machen, indem er diesem (haec) gleicht'I = „man

soll ihn so darstellen“.
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Lesung von nw, die ich für gesichert halte. Dieses Wort ist aus

dem Petubastis-Roman (Glossar Nr. 194) bekannt, und Lexa hat

es in seinen Beiträgen zum demotischen Wörterbuche aus dem

Papyrus Insinger (Prag 1916), Nr. 236 auf grund von Pap. Ins.

4/3, 31/6 richtig als Lanze bestimmt. Ich glaube, es ist das alte

"In, das koptisch zu naht, neun (Et/315m) geworden ist, und de—

motisch mit der Gruppe nw (z. B. in nms‘ „sehen“) geschrieben

wird. Meine Lesung und Deutung der ganzen Stelle stimmt auf

das beste zu der Darstellung der Stele, die den König mit Krone

und Lanze zu Pferde zeigt und vor ihm den gefesselten knienden

Antiochos. Über das Bild selbst vgl. die Ausführungen von Gau-

thier und Sottas zu der Stelle und die dort angegebene Literatur.

XXXI. mtw=w ’r a(?) p; 81m nfr(?).

XXXII. Lies mtw=w(?) ‚'r pi(?) sw X Zuwtfl?) [27* ’bd nb n bb
im m ‚rpj. A .. ..

Anhang.

Die Gruppe nbtj (nag’re:ne.2"') im Demotischen.

Zur näheren Begründung der im Scholion XIX vorgeschlage-

nen Übersetzung von nbtj lasse ich die folgende Untersuchung

folgen, welche vor allem auch die richtige Lesung der verkannten

demotischen Gruppe erweisen soll. Zu diesem Zwecke stelle ich

zunächst ihre Wichtigsten Schreibungen zusammen:

A. Saitisch:
/ ‘ Rylands VIII, 7

D . .B '
B. Ptol. 1. Periode: Jacrj’L— 6'“ Pa“ "h“

3109‘

Sethe, Bürgsch.-Urk.

mm.

(19/5L ib. 239
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C. Ptol. 2. Periode: r; Rylands XXI3°

_‚U ‚27 am RylandsXXX“

D. Römisch: 4° “Jp‘i 9‘ Pap. Insinger 12‘s

‚u *4ij ‚04‘ ib. 12u

xi 16/” 5 Mythusglossar Nr. 434

wdfiL II Kh. 318

Ich lasse nun die Beispiele folgen, in denen sich das in

Frage stehende Wort findet, nach Konstruktionen angeordnet.

I. nbtj ’rm „sich verbünden mit, jemandem trauen“.

1 Ins. 11/23 (Röm.) tm nlztj ’rm p; ntj ’w b-’r rb b2tj=k b-

’r=f dj.t hb=k lm krf „verbünde dich. nicht mit dem, den dein Herz

nicht kennt, damit er dich nicht hinterlistig zu grunde richte(?)“.

2 Ins. 12/4 (Röm.) tm nbtj ’rm 1b ’w-db p: ’n n=k ’w= sm

„traue einem Toren nicht, weil er dir . . . . .‘) indem er preist“.

3 Ins. 12/9 (Röm.) tm nbtj ’rm kj Zar 10; mjtj ’w mn ärl bn

n=k „verbünde dich nicht unterwegs mit einem anderen (Fremden),

wenn dir keine Hilfe(?)’) nahe ist“. '

4 Ins. 12/8 (Röm.) tm nbtj ’rm p3j=k ng’j b-’r lutj=f ms w‘

„traue nicht deinem Feinde, damit sein Herz nicht Fluch ge-

biert“.

1) Die Konstruktion zeigt den determinierten Infinitiv von 'n, das un-

scheinend in einer besonderen Bedeutung steht. Der Sinn könnte sein „weil

er dir schmeichelt“.

2) Es ist das Wort, das sonst „Gebet“ (= gg'ÄH'Ä) bedeutet.
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5 Ins. 12/12 (Röm.) im nlitj ’rm im n ss nb ä” ts'-slm „ver—

bünde dich nicht zu irgend einer Zeit mit einem Gottlosen in

einer Angelegenheit“.

6 lns. 13/1 (Röm.) wn p: ntj ’w b-’r=f (er?! neweMeq) nhtj

m-s: nhtj ’rm=f „mancher vertraut nur auf sich“.

7 Myth. 18/2 (Röm. — 2. Per.) (n)-pr nlztj ’rm=f „verbünde

dich nicht mit ihm!“ oder „traue ihm nicht!“

8 Hier ist wohl seiner Bedeutung nach das Beispiel des

neuen Dekretes (Z. 25) anzuschließen a-sz nhtj. w ( ‚u l L )

a N. „er schloß mit N. ein Bündnis“, obwohl die Konstruktion

mit a (< r) eine andere ist.

II. nhtj mit n „sich verbinden, verbünden mit“.

9 Ins. 12/25 (Röm.) um p; ntj nlttj n p: t; mtw=f ’r wdrt

ä. n12 „mancher verbündet sich mit l) der. Zeit und wartet(?)

ewig“.

10 Ins. 6/19 (Röm.) mn s'pj nbtj n p} 1L: db ‘w n bei „keine

Scham verbindet sich(?) mit dem Gottlosen wegen der Gefräfäig-

keit“. Zu der Bedeutung ist auch das Beispiel 8 zu vergleichen.

III. nbtj mit im.

11 Ins. 13/4 (Röm.) äjp pi äp n p; ntr p} ntj ’w=w nhtj Lm=f

„Scham ist die Gabe“) Gottes, auf die man vertraut“.

IV. nlitj mit Objekt (Akkusativ).

12 Ins. 12/11 (Röm.) tm nlztj ll} ’w-db ‘nlvz „traue keinem

Gottlosen wegen eines Eides“.3)

13 Ins. 26/19 (Röm) rmt-rlz ’wsw nhtj=f t2j=f ’we.t ’=s (61c?)

(n) d—.tj=f „ein Frommer, dem man vertraut, sein Pfand, es ist

in seiner Hand“.

V. nhtj substantivisch „Vertrauen, Glauben“.

14 II Kh. 3/18 (Röm. — 2. Per.) ’b pi nhtj n m md.w ntj

’w-'r=k 25d n-’m=w (e'reR-xoo Tumor) „was ist die Beglaubigung

für die Worte, die du sagst?“

 

1) D. i. verläßt sich auf die Zeit.

2) Offenbar ein Wortspiel mit s'pj und äp.

3) D. h. verlaß dich nicht auf den Eid eines Gottlosen.
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15 Ins. 12/17 (Röm.) rmt nbtj „ein Mann von Glauben“ 2:

„ein zuverlässiger, treuer Mensch“.

16 In der Wendung ‚r nhtj „glauben“ ‘) Myth. 14/18 (Röm.

—— 2. Per.) ’1‘=j pij=w nbtj „ich glaube sie (die Dinge)“ (halte sie

für wahr).

17 Ins. 15/13 (Röm.) scheint eine Verwechslung von nletj

und nbt vorzuliegen: ‘f‘ p} ntj lg sjp n‘ nktj im Zutj „Geiz ver-

treibt Scham, es kommt Härte(?) in das Herz“.

VI. nktj als Qualitativ passivischer Bedeutung.

18 P. Berlin 3094 (Tafel 45), Z. 24. 28 (Ptol.) rmt ’w=f nlitj

pmMe 611520? „ein zuverlässiger (treuer) Mann“.

Aus den obigen Beispielen ergibt sich für nhtj q ‘--"

o. ä.) die Bedeutung „sich verbinden, verbünden mit jemandem,

jemandem vertrauen“, die auf das beste zu dem abgeleiteten kopt.

itag're (S) : naiv} (B) : “62"- (F) „glauben, vertrauen“ stimmt.

Das demotische Wort (in der älteren Sprache vermag ich es nicht

nachzuweisen) ist ein Verbum IV"e j, das Steindorfi‘, Kopt. Gr.2

ä248 in seinen beiden Formen richtig erklärt hat. Der Infinitiv

ist eine Bildung wie gägge, *gJTa'ce : 26MG! (B), cßqe, das

Qualitativ zeigt die weibliche Form auf .tj, entspricht also cpocTr

und ist aus *EQOTT > Egos" entstanden zu denken. Möglicher-

weise sind die demotischen Zeichen, die dem k folgen, als ST

zu deuten, dessen Lautwert 20 gebraucht ist, um die Vokalisa-

tion von 5207 zu bezeichnen. Freilich Wäre dann mißbräuchlich

diese Lautandeutung auch im Infinitiv gebraucht, wo sie nicht

am Platze ist.

Dieses Verbum nag're’) liegt nun auch in der häufigen

Wendung juristischer Texte vor, wo es bisher unrichtig pj btr

gelesen worden ist. Schon Griffith hat (Ryl. Pap. III, 255“) richtig

bemerkt, daß die von ihm btr gelesene Gruppe sich in der Schrift

wesentlich von btr „Notwendigkeit, Zwang“ unterscheidet, und

wollte daher das Wort in unserer Wendung kopt. QUOTE in dem

l) Vielleicht auch in der zerstörten Stelle Petub. Fragm. Ricci 5/4.

2) Es würde einmal eine eingehende Untersuchung verdienen. Vor-

läufig s. mein Kopt. Handwörterbuch unter nägwe und TäHQO‘G‘T.
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anderen Falle 210 gleichsetzen. Aber er hat übersehen, daß der

erste von ihm bj gelesene Bestandteil des Ausdrucks sich in den

älteren Texten wesentlich von der bekannten Gruppe w" unter-

scheidet. Sethe übersetzte (Bürgschaftsurk. S. 58) t3} (n?) btr

„mit Zwang nehmen“, mufäte aber zugeben, dalä das von ihm

ergänzte n nie geschrieben sei, und bezeichnete daher seine Über—

tragung als eine „Verlegenheitsübersetzung“. Die nun paläo-

graphisch völlig sichere Lesung‘) führt, wie ich glaube, auch zu

einer juristisch einwandfreien Deutung. Hier zunächst einige

typische Beispiele:

19 Sethe, Bürgschaftsurk. Nr. 3/15 (Ptol.) mtw=tn 1uj=tn rd

g; p} ntj nhtj . . .

20 ib. 7/11 (Ptol.) pij=k rd p} ntj nbtj a md.t nb.t ntj

’w=f . . . I

21 ib. 10/30 fi'. (Ptol.) p3j=t rd p: ntj a md.t nb.t ntj

’wq‘ a dd.t=w ’rmm m md.t nb.t ntj hrj mtw=j ’r=w (a) [erwf n

ssw nb.t gt s]; nb.

22 ib. 14/32 (Ptol.) mt=k pijc rd gr pi ntj nlztj a md.t

nb.t . . .

23 ib. 22/25 (Ptol.) pzj=k rd p; mfj "htj a md.t nb.t ntj

’w=f a dd.t=w ’rmsj.

24 ib. 23/9 (Ptol.) p2j=tn rd p; ntj nhtj a md.t nb.t ntj

’w=f a dd.t=w ’rm=j m md.t nb.t ntj her

25 P. Hauswaldt 16/6 (Ptol.) mtw=tn pij=tn rdt p; ntj nbtj

a md.t nb.t ntj ’w=f (a) gld.t=w ’rmm n m md.t nb.t mfj M

mtwm ’r=w a brwztn a brwf n htr at mn gt 57} nb.t (ähnl. Bürg—

schaftsurk. 7/ 12).

26 Ryl. Pap. VIII, 7 (Seit. Amasis) ’w p3j=k rmt p; ntj nhtj

a-r=w.

27 Pap. Berlin 3109 (Tafel 6), 4 (Ptol.) mtw=t’) ntj ribtj a

t3 wdgi p3j=t ‘lc(?) bbs ntj ’w=s a bpr a ‘ .wj=j‚ ebenso 3145 (Tafel 37),

Ryl. X, 3—4 und sonst in Heiratsverträgen der Ptol. Zeit.

l) Beachte auch die Schreibung des Eigennamena Pi-ärj-(n)-p2-Nhs „der

. ’ /
Sohn des Negers" in Pap. Straßb. 9 (Ptol.) (u 1... // ‚L ‚u

9) Zu der fehlenden Kopula vgl. Sethe, Nominalsatz ä 73.
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28 Rylands Pap. III, Seite 269 (17—18) in der Formel der

Heiratsverträge. 1)

(Ich kann dir keinen Eid vor Gericht auferlegen wegen deiner

Mitgift. indem ich behaupte, du habest sie nicht mit dir in mein

Haus gebracht) mtw=t mfi nlnfj a-lmj n-’m=w (fi’ro e’rnag're epoei

JTAMoon‘).

Zusammenfassend sei zunächst bemerkt, dafä die Wendung

N. p; ntj nhtj a sich findet a) in Bürgschaftsurkunden (22), b) in

Heiratsverträgen (27. 28), c) in Pachtverträgen (19. 25), d) in

Kaufverträgen (26 —— Kuhverkauf), e) in Schuldverschreibungen

(21), f) in Gestellungsbürgschaften (20. 23. 24).

In diesem Satz liegt ein nominaler Nominalsatz ohne Kopula

mit vorangestelltem substantivischem Subjekt (20. 21. 23. 24. 26)

oder pronominalem Subjekt (27. 28) oder beiden nebeneinander

(19. 22. 25) vor. Das Prädikat ist ein durch den Artikel ein-

geleiteter Relativsatzg) der nur nach dem Pronomen der 2. Pers.

fem. scheinbar indeterminiert ist. In Wahrheit ist aber der Artikel

aus lautlichen Gründen nicht geschrieben, wohl aber gesprochen

worden. 3) Nun könnte man N. p; ntj nhtj a entweder aktivisch über-

setzen „N. ist es, der glaubt (116.211) an“ oder passivisch (wie im

Beispiel 18) „N. ist es, der beglaubigt ist (Rom) in Bezug auf“.

Dem Sinne nach kann nur die letztere Auffassung in Frage

kommen, und auch die Konstruktion spricht dafür.‘) Denn „glauben

an“ kann nicht nag’re e heißen. Somit ist also die volle Formel

(nach 19. 21. 22. 23. 25) zu übersetzen „du (ihr) oder dein (euer)

Vertreterä) ist es, der beglaubigt ist in Bezug auf jedes Wort,

das er (ihr) mit uns (mir) sprechen wird (werdet) im Namen jedes

l) S. die Literatur bei Möller, Zwei ägypt. Heiratsverträge S. 20 unter

b. d. h. i. k. I. m. o. etc.

‘-’) Sethe, Nominalsatz ä 71. Spiegelberg. Demot. Gramm. ä 453.

3) S. Sethe, a. a. O. ä 73.

‘) Ähnlich wird im Koptischen das Kausativum TAHQO'ZS‘T konstru-

BIO

iert, vgl. Rom. 3/2 fipgo'p'n vap nen’raar'ramgo'rou‘ entgeaxe

finnouve (S) : figopn .MQII am au’reltgon‘vou‘ GHICA‘K‘

fiTEtp“ (B) 719661011 yäv ydg Ö'u e’moteüünaav rd Äo’yta 1017 196027.

5) D. h. es gibt drei Möglichkeiten a) „du Uhr)“, b) „du (ihr) oder dein

(euer) Vertreter“, c) ‚dein (euer) Vertreter“.
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obigen Wortes. Ich (wir) werde(n) es tun nach seinem (eurem)

Befehl mit Notwendigkeit ohne Verharren, ohne Sträuben.“ Ferner

steht es in den Heiratsverträgen (27) „du bist es, die in Bezug

auf die Rückstände deiner Alimentation (o. ä.) beglaubigt ist, die

mir zur Last liegen“ oder (28) von der Mitgift „du (Frau) bist

mir gegenüber (epocr) in Bezug auf sie (Tumor) beglaubigt“.

Was bedeutet nun juristisch diese „Beglaubigung“? Mir scheint,

wenn es von dem Kontrahenten B, d. h. dem Verkäufer, Ver-

pächter, dem Bürgen, der in den Ehestand tretenden Frau oder

ihrem „Vertreter“ (rd) l) heißt, sie seien „in Bezug auf jedes Wort

beglaubigt, das der Kontrahent A (der Käufer, Pächter, Bürg-

schaftsnehmer, Ehemann) mit ihnen spreche, so kann der Sinn

wohl nur der sein, daIä B gegenüber A berechtigt sein soll, in

allen das Geschäft betreffenden Handlungen rechtswirksam zu

handeln. Mit anderen Worten, die Formel „B ist in Bezug auf

jedes Wort beglaubigt“ gibt ihm die Befugnis, sein Recht nach

freiem Ermessen auszuüben, sei es in eigener Person oder durch

einen Vertreter, den er beauftragen kann. Demnach bedeutet

„beglaubigt sein“ hier 'so viel als „zur Ausübung von Rechten

befugt (legitimiert) sein“.

1) = ö nagä zoü öai'va (Sethe, Serapis S.88). Beachte die Variante

„dein Mannu in Nr. 26.


